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Wo steht Deutschland in 20 Jahren?

Auf rund 800 Seiten präsentiert der neue Deutschland Report der Prognos AG die Perspektiven Deutschlands bis 2020.

Bevölkerungsentwicklung

Die Bevölkerungsprognose des Reports zeigt, dass sich aufgrund von Zuwanderungsgewinnen die Einwohnerzahl Deutschlands im Jahr 2020 nur unwesentlich von der heutigen unterscheiden wird. Die Bevölkerung in Höhe von dann rund 81 Mio Personen wird jedoch wesentlich älter sein als heute. Der Altersquotient –  die Relation der 65-Jährigen und Älteren zur Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und 64 Jahren – wird von derzeit rund 27 % auf 37 % in 2020 steigen. Die Alterung der Bevölkerung führt zu einem Rückgang des Arbeitskräftepotenzials, der allerdings durch eine steigende Erwerbsbereitschaft von Frauen und älteren Menschen gedämpft wird. Trotzdem wird die Zahl der potenziellen Erwerbspersonen nach einer zunächst noch positiven Entwicklung längerfristig im Zeitraum zwischen 2010 und 2020 um fast 1,5 Mio abnehmen.

Besonders dramatisch fällt die Alterung der Bevölkerung in den fünf neuen Bundesländern aus. Während der Altersquotient in Westdeutschland bis 2020 auf 36 % steigt, wird er in den neuen Ländern dann bei rund 44 % liegen. Neben der weiter anhaltenden Abwanderungen in den Westen sind auch niedrige Geburtenziffern und der geringe Anteil der Zuwanderer aus dem Ausland Ursachen der deutlichen Alterung in den neuen Ländern.

Wirtschaftswachstum

Bis 2005 wird die Wirtschaftsleistung durchschnittlich um 2 % p.a. zunehmen. Initiiert wird diese Entwicklung über kräftige Zuwächse bei den Exporten. Auch der Private Konsum wird in Folge der kommenden Stufen der Steuerreform wieder stärker zum Wachstum beitragen. Für die Einschätzung der längerfristigen Wachstumsperspektiven ist die konjunkturelle Entwicklung der nächsten drei Jahre allerdings weniger bedeutend. Entscheidend ist vielmehr, wie Deutschland auf die Herausforderungen reagiert, die sich aus der weiter fortschreitenden internationalen Arbeitsteilung, der technologischen Entwicklung und dem demografischen Wandel ergeben werden.

Das Wirtschaftswachstum in Deutschland wird bis 2020 bei rund 1,9 % p.a. liegen. Im Zeitverlauf nehmen die Zuwachsraten ab, da die Dynamik des außenwirtschaftlichen Umfelds längerfristig nachlässt. Darüber hinaus verringert die demografische Entwicklung im Inland die Anzahl der Erwerbspersonen im Zeitraum nach 2010, wodurch sowohl von der Angebots- wie auch von der Nachfrageseite her die Wachstumspotenziale eingeschränkt werden.

Das Wirtschaftswachstum in Ost- und Westdeutschland wird sich, bei unterschiedlicher Entwicklung auf Branchenebene, langfristig betrachtet kaum unterscheiden. Das bedeutet jedoch nicht, dass der Aufschwung Ost nicht stattfindet. Aufgrund der unterschiedlichen demografischen Entwicklung in den Regionen wird das Bruttoinlandsprodukt pro Kopf der Bevölkerung in den neuen Bundesländern vergleichsweise stärker zunehmen als im Westen.

Die hohe Arbeitslosigkeit in Deutschland bleibt auch in den kommenden Jahren eines der wichtigsten wirtschafts- und sozialpolitischen Probleme. Bis 2010 wird die Zahl der Arbeitslosen nicht unter die Marke von 3,5 Mio fallen. Erst längerfristig zeichnet sich eine Besserung ab. Trotzdem werden auch im Jahr 2020 noch deutlich über 2,5 Mio Arbeitslose gemeldet sein. Abgesehen von strukturellen Ursachen ist die unbefriedigende Arbeitsmarktlage vor allem auf eine ungenügende Qualifikation der Arbeitslosen zurückzuführen.

Strukturwandel

Bis 2020 wird der Strukturwandel der deutschen Wirtschaft weiter voran schreiten. Während die Branchen im Dienstleistungssektor überdurchschnittlich wachsen, geht der Anteil der gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung des Produzierenden Gewerbes und der Bauwirtschaft langfristig zurück. Dabei sinkt die Zahl der Erwerbstätigen in diesen Branchen um 1,7 Mio, während im Dienstleistungsbereich ein Zuwachs von 2,3 Mio zu verzeichnen ist.

Daneben zeigen sich bei den 68 untersuchten Branchen sowohl innerhalb der Industrie als auch innerhalb des Dienstleistungssektors Unterschiede bei den Wachstumsperspektiven. Sie sind zum einen auf Vorleistungsverflechtungen, zum anderen auf Veränderungen in Dynamik und Struktur der Nachfrage im In- und Ausland zurückzuführen. Zu den Branchen mit den höchsten Zuwachsraten zählen Software und Datenverarbeitung, sowie Nachrichtenübermittlung und Dienstleistungen für Unternehmen. Verlierer sind Strukturwandel sind vor allem die Textil- und Bekleidungsindustrie, der Bergbau sowie die Land- und Forstwirtschaft.

Sozialabgaben

Die Alterung der Deutschen wird mit steigenden Sozialabgaben einhergehen. Bei den untersuchten Sozialversicherungszweigen kommt es lediglich in der Arbeitslosenversicherung aufgrund der sich langfristig bessernden Arbeitsmarktlage zu einem sinkenden Beitragssatz. Dagegen werden höhere Kosten für Gesundheit und Pflege einer steigenden Zahl der Älteren - trotz Begrenzung der Ausgaben - bis 2020 zu einem Anstieg des Beitragssatzes in der Krankenversicherung und in der Pflegeversicherung führen. In der Rentenversicherung ist aufgrund der letzten Rentenreform bis 2010 nicht mit dauerhaften Beitragssatzsteigerungen über die Marke von 19,3 % hinaus zu rechnen. In den Folgejahren wird die sich rapide verschlechternde Relation von Beitragszahlern zu Rentenempfängern den Beitragssatz bis 2020 auf 20,7 % und damit über den im Rahmen der Rentenreform angestrebten Wert steigen lassen. Auch bei den Sozialleistungen der Gebietskörperschaften sind zum Teil deutliche Zuwächse zu verzeichnen, insbesondere bei den Pensionen der ehemaligen Beamten. Langfristig kommt es zu einem Rückgang der Staatsquote. Die Dynamik der Sozialleistungen trägt jedoch mit dazu bei, dass die Marke von 40 Prozent nicht unterschritten wird.
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